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Seit über 40 Jahren lebt eine 
75-jährige Mieterin im vierten
Stock des Hauses Klappholz-
straße 18, verwaltet von der Ti-
roler Gemeinnützigen Wohn-
bau- und Siedlungsgesellschaft 
(Tigewosi). Nach einer Beinam-
putation im August 2025 ist sie
auf einen Rollator angewiesen,
kann aber weiterhin selbst-
ständig in ihrer Wohnung le-
ben. Doch der Alltag wird zur
Herausforderung: Ohne Auf-
zug ist das Treppensteigen
eine tägliche Belastung und
das nicht nur für sie, sondern
auch für zwei weitere ältere
Mietende im Haus, die eben-
falls mobilitätseingeschränkt
sind. Seit Jahren fordern die

Betroffenen einen Außenlift 
für das Gebäude. Doch die Ant-
wort der Tigewosi bleibt gleich: 
„Aus finanziellen Gründen 
nicht möglich.“ Erst 2025 er-
hielt die Familie die Auskunft, 
dass für die Wohnanlage zwar 
eine über 10-jährige Vorlage 
für einen Erhaltungs- und Ver-
besserungsbeitrag (EVB) be-
stehe, ein Lifteinbau aber wei-
terhin nicht geplant sei. Selbst 
der Zivilinvalidenverband, der 
sich Anfang 2026 einschaltete, 
konnte keine Lösung erwirken. 
Als Kompromiss schlug die Ti-
gewosi einen Treppenlift vor. 
Doch die Freude währte kurz: 
Die Mietenden erfuhren, dass 
sie die Kosten von rund 23.000 
Euro selbst vorstrecken müss-
ten, bevor sie Förderungen be-
antragen könnten. Eine finan-
zielle Beteiligung der Tigewosi 
wurde ausgeschlossen. Die Ver-
mutung, dass die Tigewosi äl-
tere Langzeitmietende gezielt 

zum Auszug bewegen wolle, 
um Platz für einen Neubau zu 
schaffen, machte im Haus die 
Runde.

Zwänge und Prioritäten
Die Tigewosi betont in ihrer 
Stellungnahme, dass es ihr 
ein zentrales Anliegen sei, „im 
Rahmen des Möglichen best-
mögliche Wohngelegenheiten“ 
zu bieten. Tatsächlich habe 
man vor über 15 Jahren eine 
Initiative gestartet, um in den 
meisten Liegenschaften nach-
träglich Aufzüge einzubauen, 

unterstützt durch eine Zusatz-
förderung der Stadt Innsbruck. 
Doch nicht alle Häuser konn-
ten berücksichtigt werden. So 
auch nicht die Klappholzstraße 
18: Hier müsste die Tigewosi 
für Instandhaltungsmaßnah-
men mehr als das Zehnfache 
der jährlichen Zuführungen 
vorfinanzieren. „Ein Lifteinbau 
ist derzeit nicht kostendeckend 
möglich“, heißt es seitens der 
Tigewosi.

Keine Verdrängungsabsicht
Die Tigewosi weist den Vor-
wurf, ältere Mieterinnen und 
Mieter verdrängen zu wollen, 
entschieden zurück. „Diese 
Behauptung ist falsch und 
läuft unserem Unternehmens-
leitbild zuwider“, betont man. 
Allerdings gibt es langfristige 
Überlegungen der Stadtpla-
nung, die Bestandsgebäude 
in der Klappholzstraße durch 
barrierefreie Neubauten zu 

ersetzen. Für Härtefälle bietet 
die Tigewosi Unterstützung an: 
Betroffene können in barrie-
refreie Wohnungen umziehen 
oder in Erdgeschosswohnun-
gen wechseln.

Handlungsbedarf
Seit Jänner dieses Jahres ist 
auch der Zivilinvalidenverband 
(ÖZIV) Tirol in den Fall invol-
viert und betont, dass es zwar 

keine direkte Absage der Tige-
wosi gab, aber auch keine kon-
kreten Schritte zur Lösung des 
Problems. Der Verband sieht 
generell einen dringenden 
Handlungsbedarf. „Insgesamt 
bräuchte es auch von Seiten 
der öffentlichen Hand noch 
mehr Mittel für barrierefreie 
bauliche Maßnahmen und für 
die begleitende Beratung der 
Betroffenen.“

Wunsch nach Lift     nicht erfüllbar?

Es gibt keinen Lift in der Klappholzstraße 18 – für Geheingeschränkte Per-
sonen eine mehr als schwierige Situation. Bichler

Scheitert die ge-
wünschte Barrierefrei-
heit durch einen Lift 
in der Klappholzstra-
ße an den Finanzen?

Ein Treppenlift muss selbst finan-
ziert werden. Foto: pixabay/sabinevanerp

Alle Infos

Im Zuge von Arbeiten der IKB
werden Strom- und Wasserlei-
tungen am Oberntalweg (Vill) er-
neuert. Zusätzlich erfolgt durch 
die Stadt Innsbruck die Asphaltie-
rung der Straßenoberfläche. Für
die Dauer der Bauarbeiten von 4. 
Mai bis Mitte August wird der Ob-
erntalweg während der Arbeits-
zeiten von Montag bis Freitag für  
den Verkehr gesperrt. Am Wo-
chenende ist die Zu- und Abfahrt 
möglich. Für Anrainerinnen und 
Anrainer werden im Nahbereich 
Ersatzstellplätze mit Sonderpark-
scheibe eingerichtet.

Anton-Rauch-Straße
Ab 13. April werden im Gebiet
Anton-Rauch-Straße von der Hal-
ler Straße bis zur Hausnummer 
39 die Leitungen für Kanal, Was-
ser und Strom neu verlegt. Die
Straßenoberfläche wird nach Ab-
schluss der Verlegearbeiten neu 
asphaltiert und die Straßenent-
wässerung angepasst. Die Arbei-

ten sollen bis Ende Oktober abge-
schlossen werden. Während der
gesamten Baumaßnahme ist die
Anton-Rauch-Straße für den aus
Innsbruck ankommenden Ver-
kehr im Sinne einer Einbahnrege-
lung in Richtung Mühlau befahr-
bar. Von Mühlau kommend ist die
Anton-Rauch-Straße dauerhaft
nur bis zum Beginn des Baufelds
auf Höhe Hausnummer 39 be-
fahrbar. Stadteinwärts ist die Um-
leitung über den Schusterberg-

weg vorgesehen. Die Linienbusse 
fahren in weiterer Folge über die
Haller Straße in Richtung Ket-
tenbrücke. Fußgängerinnen und 
Fußgänger sowie Radfahrerinnen
und Radfahrer (schiebend) kön-
nen das Baufeld uneingeschränkt 
passieren. Bei der Haltestelle Arzl 
West besteht eine Umsteigemög-
lichkeit auf die stadteinwärtsfah-
renden Buslinien. Auf Höhe Hal-
ler Straße Nummer 9 wird eine 
zusätzliche Haltestelle errichtet.

Ab 13. April werden im Gebiet Anton-Rauch-Straße von der Haller Straße 
bis zur Hausnummer 39 die Leitungen verlegt. Foto: IKB

Der Baustellenradar für Innsbruck
Baustelle Anton-Rauch-Straße sorgt für Einschränkungen und UmleitungenMit 31. März 2026 waren in Tirol

16.315 Personen arbeitslos vorge-
merkt – 157 weniger als im Vor-
jahr (-1,0 %). Sechs von zehn sind 
seit weniger als drei Monaten 
arbeitslos, knapp ein Viertel hat
eine Einstellzusage. „Nach neun-
undzwanzig Monaten steigender
Arbeitslosigkeit in Tirol können
wir erstmals wieder sinkende 
Zahlen beobachten. Grund sind 
die gute Wintersaison und der
frühe Ostertermin. Die wirt-
schaftliche Stimmung bleibt
angesichts geopolitischer Span-
nungen und steigender Preise 
gedämpft“, so Johannes Schranz, 
stellvertretender Landesge-
schäftsführer des AMS Tirol.

Die Arbeitslosigkeit in Tirol ist 
leicht gesunken. Foto: MeinBezirk

Arbeitslosigkeit sinkt 
erstmals in Tirol
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Nach öffentlichen Vorwürfen
gegen die Führung des Kunst-
historischen Museumsverbands 
ist die Direktorin von Schloss
Ambras, Veronika Sandbichler, 
vom Dienst freigestellt worden.
Die interimistische Leitung über-
nimmt KHM-Generaldirektor 
Jonathan Fine vorübergehend 
selbst. Wie lange Fine die interi-
mistische Leitung des Schlosses 
bei Innsbruck innehaben und ob 
bereits an einer Nachfolge gear-
beitet wird, sei derzeit noch offen. 
Zu den genauen Hintergründen
der Dienstfreistellung wollte sich
das KHM nicht näher äußern, ein
Sprecher verwies auf ein laufen-
des arbeitsrechtliches Verfahren.

Schloss Ambras-Direktorin dienst-
frei gestellt Foto: Franz Reiter 

Schloss-Direktorin 
dienstfrei gestellt

Alle Infos




